
Zeitschrift: Schweizerische Bauzeitung

Herausgeber: Verlags-AG der akademischen technischen Vereine

Band: 73/74 (1919)

Heft: 22

Sonstiges

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 16.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


274 SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG [Bd. LXXIV Nr. 22

permanente Ausstellung werden dieser letzten Stelle angegliedert.
Anlässlich der nächsten Messe in Lyon soll ferner ein mit einer

Ausstellung verbundener Wettbewerb für Baumaschinen und
Baumaterialien veranstaltet werden, die gegenüber den vor dem Kriege
verwendeten einen wirklichen Fortschritt darstellen.

Deutsche Normen für den Wohnungsbau. Seit längerer
Zeit bemüht man sich, die immer wiederkehrenden Bauteile für
den Wohnungsbau zu normieren. Die „Reichshochbaunormung" im
Normenausschuss der Deutschen Industrie hat die volkswirtschaftlich

bedeutsame Aufgabe übernommen, alle auf eine Normierung
des Wohnungsbaues gerichteten Bestrebungen zusammenzufassen
und zu einheitlichen Ergebnissen zu führen. Sie hat Entwürfe zu
Normen für Fenster, Türen, Decken, Treppen und andere Bauteile vor
einigen Monaten veröffentlicht. Diese Entwürfe sind jetzt in öffentlicher

Beurteilung soweit geklärt, dass die Reichshochbaunormung
nunmehr im Einvernehmen mit allen deutschen Landesnormenstellen
feststehende, für das ganze Reich geltende Normen für Blend-
rahmenfenster und Deckenbalken als endgültig angenommen hat.
Die Veröffentlichung dieser Blätter wird in nächster Zeit erfolgen.

Schweizer Mustermesse 1920. Die vierte Schweizer
Mustermesse in Basel, die erste, die im Zeichen der Friedenswirtschaft

abgehalten wird, wird vom 15. bis 29. April 1920 stattfinden. Die

Organisation der bisherigen Messen soll im Grossen und Ganzen

beibehalten werden, vor allem der nationale Charakter der
Veranstaltung. Allerdings werden zwei Ausstellergruppen wegfallen, die

Gruppen „Nahrungsmittel" und „Landwirtschaft", die nach getroffener
Vereinbarung für das schweizerische Comptoir in Lausanne vorbehalten

sind. Als letzter Anmeldetermin für Aussteller ist der
10. Dezember 1919 festgesetzt.

50jähriges Jubiläum des Suezkanals. Am 16. November

waren es 50 fahre, dass der Suezkanal nach rund lOjähriger Bauzeit
dem Verkehr übergeben wurde. Die Baukosten des 160 Am langen
Kanals, der anfänglich mit 22 m Sohlenbreite und rund 8 m Tiefe
erstellt und erst später, zu verschiedenen Malen, verbreitert und
vertieft wurde, betrugen 380 Millionen Franken.

Rhätische Bahn. An Stelle des zum Direktor der Bündner
Kraftwerke berufenen Oberingenieurs Paul Schucan hat der Ver-

waltungsrat-Ausschuss der Rhätischen Bahn den derzeitigen
Sektionsingenieur Erminio Bernasconi in Samaden zum Oberingenieur
der Rh. B. gewählt.

Eine internationale Kunstausstellung in Venedig soll
nach einer Mitteilung der „Deutschen Bauzeitung" am 15. April 1920

eröffnet werden. Die Anmeldungen haben bis zum 1. Januar 1920

an den Generalsekretär Vittorio Pica zu erfolgen.

Nekrologie.
T Prof. Dr. A. Werner. Nach schwerem Leiden verschied

am 15. November in Zürich, im Alter von 52 Jahren, Prof. Dr. Alfred
Werner, gewesener Professor der Chemie an der Universität Zürich.
Sein Tod bedeutet für die Wissenschaft, der er seine ganze Arbeit
bis zur vollen Erschöpfung seiner Kräfte gewidmet hat, einen

grossen Verlust.
Alfred Werner stammte aus Mülhausen im Elsass, wo er am

12. Dezember 1866 geboren wurde. Nach Absolvierung der
dortigen Gewerbeschule wandte er sich dem Studium der Chemie zu,
das er 1885 an der Technischen Hochschule in Karlsruhe begann.
Nach einem Jahre siedelte er an die Eidg. Technische Hochschule in
Zürich über, an der er diese Studien fortsetzte und 1889 das Diplom
erlangte. Nach zwei Semestern Assistenzzeit bei Prof. Dr. G. Lunge
promovierte er 1890 an der Universität Zürich. Zur weitern
Ausbildung diente ihm ein einjähriger Aufenthalt am Collège de France
in Paris, wo er unter Berthelots Leitung neue Einblicke in sein
Fach gewann. Nach Zürich zurückgekehrt, habilitierte er sich zu
Ostern 1892 als Privatdozent an der E. T. H. Schon nach drei
Semestern wurde er, erst 27 jährig, als ausserordentlicher Professor
für Chemie an der hiesigen Universität berufen, die ihn sodann
1895 zum ordentlichen Professor beförderte. Was Werner hier als

Fprscher und Lehrer geleistet hat, kann in wenigen Worten nicht
ausgedrückt werden. Seine hervorragende Tätigkeit ist von seinem
Nachfolger, Prof. Dr. P. Karrer, in der „N. Z. Z." vom 21. November
in einem warmen Nachruf geschildert worden, auf den wir unsere
Leser verweisen. Ungemein rasch ist Werner in die Reihe der

hervorragendsten Chemiker der Welt getreten. Es sind ihm denn

auch eine Fülle von Ehrungen zu teil geworden, unter denen der

Nobelpreis des Jahres 1913 für Chemie erwähnt sei, der ihm „für seine

Arbeiten über die Bindungsverhältnisse der Atome im Molekül,
wodurch er besonders in der anorganischen Chemie ältere
Forschungsgebiete beleuchtet und neu eröffnet hat" zuerkannt wurde.
Es darf Werner als hoch angerechnet werden, dass er trotz wiederholter

verlockender Berufungen von auswärtigen Hochschulen der
Zürcher Universität treu blieb, bis er, von schwerer Krankheit
befallen, vor wenigen Monaten seinen Rücktritt nehmen musste, dem

nun auch so rasch sein Tod folgte. Unter der grossen Schar seiner
dankbaren Schüler wird er weiterleben als ein glänzendes Vorbild
des Fleisses, der Bescheidenheit und des grossen Erfolges durch
unermüdliche Arbeit.

t Prof. Dr. A. Hurwitz. Nach 27jähriger Lehrtätigkeit an
der Eidgen. Technischen Hochschule ist Prof. Dr. A. Hurwitz am
18. d. M. in Zürich in seinem 60. Lebensjahr einem schweren Herz-
und Nierenleiden erlegen. Die mathematische Welt verliert in dem

Heimgegangenen einen ihrer ausgezeichnetsten und angesehensten
Vertreter, der nur zu früh durch Krankheit in seiner Gelehrten-
Laufbahn gehemmt worden ist. A. Hurwitz stammte aus Hildesheim,

wo er am 26. März 1859 geboren wurde. Schon am
Gymnasium fiel die hervorragende mathematische Begabung des jungen
Studierenden auf, der sich dann diesem Wissenszweige auf den

Universitäten von München, Berlin und wieder in München zuwandte.
Anfangs der 80 er Jahre habilitierte sich Hurwitz an der Universität
Göttingen, von wo er bald als ausserordentlicher Professor nach

Königsberg berufen wurde. Als im Herbst 1892 Ferd. Frobenius
die Lehrkanzel für Mathematik an der Eidg. Technischen Hochschule
verliess, um einem Rufe an die Universität Berlin zu folgen, wurde
Hurwitz als sein Nachfolger nach Zürich berufen. Sein
erfolgreiches Wirken an der neuen Stelle wurde aber schon nach zwölf
Jahren durch ein Uebel unterbrochen, das durch einen operativen
Eingriff Prof. Krönleins zwar teilweise gehoben, ihm aber grösste
Schonung und Zurückhaltung auferlegte. Dem ungeachtet blieb er
nicht nur seiner Gelehrtenarbeit, sondern auch der Lehrtätigkeit
soweit möglich bis zum Ende treu; so Hess er es sich nicht
nehmen, bis in die letzten Tage in seiner Wohnung mit den Studierenden

Seminarübungen abzuhalten. Sein Andenken wird bei diesen
und namentlich in der Gelehrtenwelt fortleben.

Konkurrenzen.
Wiederaufbau des „Temple National" in La Chaux-de-

Fonds. Mit Bezug auf unsere Bemerkungen auf Seite 241 dieses
Bandes (Nr. 19 vom 8. d. M.) ersucht uns der Präsident des
Preisgerichtes, auch im Namen der übrigen Preisrichter, um Bekanntgabe

folgender näherer Erklärungen der von uns beanstandeten
Programm-Bestimmungen.

Es handle sich bei dem „Wiederaufbau" nur um die
Rekonstruktion des Kirchen-Daches und den innern Ausbau, im
ungefähren Kostenbetrage von 5C0000 Fr„ der zur Bestimmung der
Preissumme massgebend gewesen sei. Der Masstab 1:50 sei
vorgeschrieben worden, weil die bereits vorhandenen Baupläne (Unterlagen)

diesen Masstab aufweisen. Die dem Preisgericht
angehörenden Architekten hätten das Programm geprüft und erachteten
es als mit den Wettbewerb-Normen des S. I. A. übereinstimmend.

Literatur.
Die Reform der hohem Schulen in der Schweiz. Unter¬

suchungen und Vorschläge über die Maturitätsverhältnisse und
andere Mittelschulfragen. Von Dr. Albert Barth, Rektor der
Töchterschule Basel. Basel 1919. Verlag von Kober, C. F.

Spittelers Nachfolger. Preis geh. Fr. 8,50.
Das Buch, das im Textteil dieser Nummer eine einlässliche

Würdigung erfährt, bildet für Alle, die sich für den Gegenstand
Interessieren, ein geradezu unentbehrliches Nachschlagewerk, Mit
seinen zahlreichen, bis ins Kleinste und alle schweizerischen
Mittelschulen behandelnden statistischen Tabellen gibt es sehr wertvollen
Aufschluss über die Entwicklung unseres Mittelschulwesens und
seine Beziehungen zur E. T. H. bis auf den heutigen Tag. Es sei
auch unsererseits bestens empfohlen, namentlich im Hinblick auf
den Bericht der G. e. P. zu der vor drei Jahren veranstalteten Rundfrage

über die Ausbildungsziele der E.T.H.
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Eingegangene literarische Neuigkeiten; Besprechung vorbehalten.
Zu beziehen durch Rascher & Cie., Rathausquai 20, Zürich.

Hydraulik. Von Karl /. Kriemler, ord. Professor an der

Technischen Hochschule Stuttgart. Die für die Anwendung
wichtigsten Lehrsätze aus der Hydrostatik und Hydrodynamik. Mit 174

Abbildungen. Wittmers Technische Hilfsbücher, Band I. Stuttgart
1920. Verlag von Konrad Wittwer. Preis geb. M. 12,10.

Beton-Kalender 1920. Herausgegeben von der Zeitschrift
„Beton und Eisen" unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner.
Taschenbuch für Beton und Eisenbeton, sowie die verwandten Fächer.

XIV. Jahrgang. Mit 570 Textabbildungen. Berlin 1919. Verlag von
Wilhelm Ernst £j Sohn. Preis kart. M. 8,50.

Theorie und Konstruktion der Kolben- und Turbo-
Kompressoren. Von P. Ostertag, Dipl. Ing., Professor am
kantonalen Technikum, Winterthur. Zweite, verbesserte Auflage. Mit
300 Textfiguren. Berlin 1919. Verlag von Julius Springer. Preis

geb. 26 M.
Versuchs- und Kleinbetriebs-Oefen zur Beheizung mit

festen Brennstoffen, Gas, elektrischem Strom. Eine Zusammenstellung

im Betriebe erprobter und bewährter Oefen. Mit 21

Abbildungen. Berlin 1919. Herausgegeben von der „Tonindustrie-
Zeitung". Bezug kostenfrei.

Lehrbuch der darstellenden Geometrie. In zwei Bänden.
Von Dr. Georg Schetfers, o. Professor an der Technischen
Hochschule Berlin. Erster Band. Mit 404 Figuren im Text. Berlin 1919.

Verlag von Julius Springer. Preis geh. 26 M., geb. M. 30,60.

Koordinaten-Geometrie. Von Dr. Hans Beck, Professor
an der Universität Bonn. Erster Band. Die Ebene. Mit 47 Text-

Abbildungen. Berlin 1919. Verlag von Julius Springer. Preis geh.
28 M., geb. 31 M.

Eine Grundwasserstudie im Lössgebiet des Sundgaues
(Ober-Elsass). Von Hans Vatter. Mit 25 Figuren. Stuttgart 1919.

Verlag von Konrad Wittwer. Preis geh. M. 3,85.

Der Sand. Von B. Krieger, Schriftleiter der Tonindustrie-
Zeitung. Heft 6 von „Des Zieglers Feierabende". Berlin 1919.

Verlag der Tonindustrie-Zeitung. Preis geb. M. 3,35.

Redaktion: A. JEGHER, CARL JEGHER, GEORGES ZINDEL.
Dianastrasse 5, Zürich 2

Vereinsnachrichten.
WW AUFRUF

an die Mitglieder des S. I. A. und der G. e. P.

Werte Kollegen!
Ein Ausland-Schweizer, Dr. Ing. A- Weiser, Architekt in Wien,

schilderte kürzlich dem Präsidenten der S. I. A.-Sektion Zürich,
Prof. A. Rohn, die fast unbeschreibliche geistige Not seiner
Kollegen in Wien. Es ist nicht das materielle Elend, wenn auch noch

so gross, sondern die Unmöglichkeit geistiger Betätigung infolge
Fehlens jeglicher Aufträge, was die Gemütsverfassung der Wiener
Baukünstler niederdrückt.

Dr. Weiser hat nun die Anregung gemacht, es möchte unter
uns in der Schweiz eine Sammlung veranstaltet werden, nicht um
den Wiener Kollegen ein Almosen zu spenden, sondern um
möglichst vielen unter ihnen Gelegenheit zu einer Beschäftigung zu
verschaffen, und zwar durch Dotierung architektonischer
Wettbewerbe auf gemeinnützigem Gebiete (Lungenheilstätte und dergl.),
wozu in Wien wohl das dringende Bedürfnis, nicht aber die
Geldmittel vorhanden seien. Wenn es uns gelänge, nur 3000 bis 5000 Fr.

zusammenzulegen, so entspräche dies schon einer Summe von
mehr als 60000 bis 100000 Kronen, wodurch ohne Zweifel auf dem

angedeuteten Wege einer grossen Zahl von Architekten, für einige
Monate wenigstens, Arbeitsgelegenheit geboten werden könnte. Die
Ingenieure, die im allgemeinen und im Gegensatz zu den
Architekten während des Krieges reichlich Arbeit und Verdienst hatten
und auch jetzt eher wieder Beschäftigung finden, sind von dieser
Notlage viel weniger betroffen. Immerhin sollen auch ihre bezüglichen

Verhältnisse geprüft und ihnen nach Möglichkeit ebenfalls
Hilfe gewährt werden. Um eine sachgemässe Verwendung der
gesammelten Gelder zu gewährleisten, werden wir uns bemühen, einen
Schweizerkollegen in Wien zu finden, der die Aufgabe übernimmt,
bei der dortseitigen Durchführung des Planes mitzuwirken. Es sei
hier bemerkt, dass bereits verschiedene Kommissionen von
Engländern und Amerikanern zu ähnlichen Zwecken in Wien am Werke

sind, alles in der Absicht, dieser ihres Hinterlandes entbehrenden
Grosstadt in ihrer unbeschreiblichen wirtschaftlichen Not
beizustehen. Bereits hat der Zürcher Ingenieur- und Architekten-Verein
beschlossen, diesem Zweck aus seinen bescheidenen Mitteln 500 Fr.

zuzuwenden und weiter unter seinen Mitgliedern eine Sammlung
zu veranstalten.

Der Zürcher Ingenieur- und Architekten-Verein ist nun an die
Vorstände des S. I. A. und der G. e. P. gelangt, in der Absicht, den
Kreis der Beitragenden weiter zu spannen. Diese Vorstände
begrüssen ihrerseits die Anregung und treten hiermit an die ganze
schweizerische Technikerschaft heran mit der dringenden Bitte, es

möchte jeder Einzelne nach Massgabe seiner Kräfte mithelfen, zum
Ziele zu gelangen. In einer Zeit, da die Arbeit Aller nötiger ist
als je, wollen wir, denen es doch unvergleichlich besser geht als
den unglücklichen Wiener Kollegen, diesen durch Arbeitbeschaffung
eine moralische Hilfe bieten, der sie so dringend bedürfen.

Der Winter steht vor der Türe, die Zeit drängt und es gilt
rasch zu handeln. Wir bitten Sie, Ihre Gabe an das Bureau der
G. e. P. (Dianastrasse 5, Zürich 2, Postscheck-Konto VIII, 5002) unter
der Aufschrift „Wiener-Aktion" einsenden wollen. Ueber diese

gemeinsame Aktion unserer beiden Gesellschaften wird natürlich
Bericht erstattet und Rechnung abgelegt werden.

Werte Kollegen, wir vertrauen Ihrem beruflichen Solidaritäts-
Empfinden und hoffen darum, unser Appell werde bei Ihnen seine
Wirkung nicht verfehlen.

Zürich und Bern, im November 1919.

Mit kollegialer Begrüssung
Central-Comité des S. I. A. : Vorstand der G. e. P. :
Der Präsident: _f. Wink/er. Der Präsident: F. Mousson.
Der Sekretär : A. Trautweiler. Der Generalsekretär : Carl Jegher.

Schweizerischer Ingenieur- und Architekten-Verein.
Mitteilungen des Sekretariates

aus den Verhandlungen des Central-Comités vom 13. November 1919.

Anwendung des Honorartarifs für Serienbauten. Aus dem
Schosse der Sektion Zürich ist die Anregung gemacht worden, das
C.-C. wolle die Frage prüfen, ob die Architektenhonorar-Norm nicht
in dem Sinne zu erweitern sei, dass für Siedelungsprojekte mit
Wiederholung desselben Typs bestimmte Abstufungen festzusetzen

seien.
Der Präsident der Normalienkommission hat die Angelegenheit

am 27. Oktober 1919 mit einem Ausschuss der Normalien-
Kommission und dem Obmann des B. S. A. besprochen und stellt
den Antrag, es sei auf diese Anregung zurzeit nicht einzutreten.
Der Art. 7 der speziellen Bestimmungen der Honorarnorm sieht
für solche Fälle Reduktionen vor. Ueber das Mass. dieser Reduktionen

können heute unmöglich bindende Vorschriften aufgestellt
werden, da die Erfahrung auf diesem Gebiete noch fehlt; auch
dürfte sich bei der grossen Verschiedenheit der bezüglichen Bau-

Aufgaben schwerlich eine einfache zweckdienliche Formel finden
lassen. Es soll also dem Billigkeitsgefühl des Architekten anheimgestellt

bleiben, in welcher Weise er im Einzelfalle den Artikel 7

berücksichtigen kann.
Das C.-C. schliesst sich dieser Auffassung an und beschliesst,

zurzeit von der Aufstellung besonderer Vorschriften über diese
Reduktionen abzusehen. —

Von einem der bestehenden Fürsorgeverbände für
Arbeitslosigkeit von Angestellten ist angeregt worden, es möchten anderwärts

bestehende oder im Entstehen begriffene derartige Verbände
zum Zwecke der Wiederanstellung von beschäftigungslos gewordenen

Angestellten des Ingenieur- und Architektenberufes
miteinander in Fühlung treten.

Das C.-C. kann die Anregung durchaus unterstützen; der
S. I. A. selbst, der als solcher keine selbständige Fürsorgetätigkeit
ausübt, sondern dieses Gebiet der Initiative der Sektionen
überlassen hat, steht jedoch ausserhalb des Kreises der in der genannten
Richtung wirkenden Organisationen. Das C.-C. wäre indessen bereit,
seine guten Dienste für den Austausch der Adressen derartiger
Verbände zur Verfügung zu stellen. Das Sekretariat ist beauftragt,
diese Adressen zu sammeln und gegebenenfalls den Interessenten
bekanntzugeben. —

Der auf Mitte Januar 1920 In Aussicht genommene „Kurs für
moderne Betriebsführung und Betriebsorganisdtioneo" muss wegen
eingetretener Hindernisse bis auf weiteres verschoben werden.
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